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SBarum mußte ©retcßen biefeg SDÎamteê STod)ter fein? Dag mar

ja gar nidßt mögtidß. ©igenttiäß mar fie offenbar eine fßringeffin; aber

ber böfe ©eift ülgmobi, ber mit unferem ©dßutmeifter eine große Familien*
üßnticßteit ßatte, — moßt oon beg Deufetg ©roßmntter ßer, — ßatte fie

anë ißrern blanfeibenen fßrinseffin=i8ettcßen in bag §aug beg Sarbierê

Çurtig bezaubert. ©päter mußte bag atteg nocß Ear merben. ©o tröftete
ici) micß täglicß. 2Id}! bamalg mar mein ©emiit befcßaffen mie ber Organic
muë gcmiffer nieberer fDîeertiere, benen für febeê befcßäbigte ober ab=

gertffene ©lieb fofort mieber ein frifißeg, gefunbeg frößticß ßerbormäißft.
(©djluß folgt.)

o-oO^-OOo-

JBBßrammBrgauBr pafpon^ptBl

Dag $aßr 1900 befaß mäßrenb mehrerer ÜKonate jmei SDÎittetpunttc,

menn man fo fagen barf, auf bte ficß bag internationale ^ntereffe ricßtetc,

an fitß böttig berfcßiebener Statur, ber eine, möcßte.eg fcßeinen, ben anbern

augfcßließenb. Unb bocß finb bie 93efud)er beg einen bielfadf aud) bte beS

anbern gemefen: bie 9tmeri!aner unb ©ngtänber, bie ßerübergetommcn

maren, um bie ißarifer 3Bettauêfte£Cung ju fcßauen unb ju bemunbern,

unternahmen bietfad) and) bie SBattfaßrt nacß Dberammergau, um

ficß bort amfßaffiongfpiet ju erßeben unb ju erbauen. Der moberne

ÜDtenfcß ift ja fo außerorbenttieß bietfeitig im ©enießen gemorben; man

benfe nur etma baran,magunfere meifienKon^ertprogramme an SSietartigftem,

in ©tit unb ©timmung gerabeju ©egenfäßlidjem bem £)örer pmuten.
$e meniger ftar! bag maßre 33ebürfnig nacß äftßetifcßem ©enuffe mirb,

um fo rneßr bertangt man nad) einem SSietertei, nacß einem fßotpourri
bon ©eniiffen. Docß bieg nur im SBorbeigeßcn. 2Bir mottten nur barauf

ßinmeifen, baß bag oberbaßrifeße Dorf an ber Stmrner mit feinen alte geßn

$aßre mieberteßrenben fßaffiongfpielen gerabe fo feßr ein ©ammetpuntt
ber gremben, eine SIttraftion gemorben ift, mie bie äßettauSfteüung. 3öcr

an einer ber 3tuffußrungen beg fßaffiongfpieteg teilgenommen, in ben Dorf»

ftraßen bon Dberammergau ftiß ßerumgetrieben unb in ber großen ÜMttagg»

paufe, bie ben erften Deit beg ©pictg bom jmeiten trennt, an einer ber

Hôtel-Table d'hôtes gefeffen ßat, ber tann bezeugen, baß bie mannig»

faeßften ©praeßen an fein Dßr tönten, bie berfißtebenartigften SDtenfcßen»

tßpen bor feinen Stugen auftauchten. Daß bie cngtifdje ober bietteidjt

beffer angto=amerifanifcße fïîaffe ein ganj befonberg ftarteg Kontingent ftettte,

ift eine Datfacße, bie gerabe in Dberammergan nidjt überrafdft, benn fdjon
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Warum mußte Gretchen dieses Mannes Tochter sein? Das war
ja gar nicht möglich. Eigentlich war sie offenbar eine Prinzessin; aber

der böse Geist Asmodi, der mit unserem Schulmeister eine große Familien-
ähnlichkeit hatte, — wohl von des Teufels Großmutter her, — hatte sie

aus ihrem blauseidenen Prinzessin-Bettchen in das Haus des Barbiers

Hurtig verzaubert. Später mußte das alles noch klar werden. So tröstete

ich mich täglich. Ach! damals war mein Gemüt beschaffen wie der Organis-
mus gewisser niederer Meertiere, denen für jedes beschädigte oder ab-

gerissene Glied sofort wieder ein frisches, gesundes fröhlich hervorwächst.
(Schluß folgt.)

Das Oberammergauer Passtonsspiel.

Das Jahr 1900 besaß während mehrerer Monate zwei Mittelpunkte,
wenn man so sagen darf, auf die sich das internationale Interesse richtete,

an sich völlig verschiedener Natur, der eine, möchte es scheinen, den andern

ausschließend. Und doch sind die Besucher des einen vielfach auch die des

andern gewesen: die Amerikaner und Engländer, die herübergekommen

waren, um die Pariser Weltausstellung zu schauen und zu bewundern,

unternahmen vielfach auch die Wallfahrt nach Oberammergau, um

sich dort am Passionsspiel zu erheben und zu erbauen. Der moderne

Mensch ist ja so außerordentlich vielseitig im Genießen geworden; man

denke nur etwa daran, was unsere meisten Konzertprogramme an Vielartigstem,

in Stil und Stimmung geradezu Gegensätzlichem dem Hörer zumuten.

Je weniger stark das wahre Bedürfnis nach ästhetischem Genusse wird,

um so mehr verlangt man nach einem Vielerlei, nach einem Potpourri
von Genüssen. Doch dies nur im Vorbeigehen. Wir wollten nur darauf

hinweisen, daß das oberbayrische Dorf an der Ammer mit seinen alle zehn

Jahre wiederkehrenden Passionsspielen gerade so sehr ein Sammelpunkt

der Fremden, eine Attraktion geworden ist, wie die Weltausstellung. Wer

an einer der Aufführungen des Passionsspieles teilgenommen, in den Dorf-
straßcn von Oberammergau sich herumgetrieben und in der großen Mittags-
pause, die den ersten Teil des Spiels vom zweiten trennt, an einer der

klàl-ll's.plk cl'llviss gesessen hat, der kann bezeugen, daß die mannig-

fachsten Sprachen an sein Ohr tönten, die verschiedenartigsten Menschen-

typen vor seinen Augen auftauchten. Daß die englische oder vielleicht

besser anglo-amerikanische Rasse ein ganz besonders starkes Kontingent stellte,

ist eine Tatsache, die gerade in Oberammergau nicht überrascht, denn schon
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Berid)terftatter über frühere Aufführungen, fo SBîjï in feinem oorgüglidjen

Büchlein „laitage in Dberammergau", baS 1880 als grudjt beS bamaligen

©piels entftanben ift, m iffen gu erjagen Bon bem unglaublichen (£ntt)ufiaë=

muS, ben englifctje SabieS in Dberammergau entfalten nnb ber fid) gu

wahrer Abgötterei, namentlich mit bem Vertreter ber ©hriftuS=fßartie, gu

fteigern fähig ift. ©on folgen ©ptrabagangen haben wir bei unferm Aufent*

halt in Dberammergau aüerbingS nichts gu fehen beforamen; bagu müßte

man länger bort weilen unb hübfd) ßeit gum Bummeln haben, ©o gut

ergingS bem ©djreiber biefer feilen nicht; an einem prachtboöen ©amStag*

nadjmittag im September laut er bon fßartenlirchen h«r "ber dttal mit

feiner ftattlidjen ^upfjelîircïje unb feinem oortrefflidjen Klofterbier gegen

Abenb nach Dberammergau, Inmitten einer wahren Sßallfahrt bon $uß*

gängern unb ÜBagen: Am folgenben ©onntag, 23. September, fanb bie

gweitlehte offigielle Aufführung beS fßaffionSfpieleS im ^ahre 1900 ftatt

unb bann fdjlug für ihn ber Abfdjieb bon bem intereffanten Dorß Das

eine aber lann er beftätigen; englifdje DpSn fah man auf ©djritt unb

Dritt, baS borlferrfchenbe îfgbiom, baS einem aus bem SJÎunbc ber fremöen

Befudfer entgegentönte, war fraglos baS englifdje. Dieben ben fjremben

ftellten natürlich aud) bie einhetmifd)en, bat)rif<hen Befucper ein ftattlidjeS

Kontingent, unb eS war nicht ber le|te IHeig, in ben ©äffen beS ftattlidjcn,

fanbern Dorfes mit feinen fdjmuden, ntdjt feiten mit festen berfebenen

Käufern unb ben gum Deil gang prächtigen ©djaufenftern ber gahllofen

Blagagine, bie SanbSfinber in ihren charalterifüfchen Koftümen fid) bewegen

gu fehen.

Salb fielen aud) bie gasreichen ffSerfonen männlichen ®efd)ted)ts

mit langen, wallenben ipaaren bem fÇtemben tn bie Augen. SodigcS unb

nid£)t lodigeS $aar fiel ba in biden Zähnen bis auf bie ©chultcrn herab;

man glaubte alte ©ermanen oor fid) gu haben, bie baS ©d)ermeffcr nur

feljr bislret berühren burfte, ba ja ber Haarfd)inud baS Reiche" t>eS freien

BlantteS war; aber in Dberammergau löft fiih bas fRätfel biefer Bîobe

fehr leicht: alle biefe langbehaarten Canner — unb fügen wir gleich bei:

aud) Knaben — finb äftitfpieter bei ber ißaffion ober bem fßaffion, wie

nach 2Bt)lS Berfid)erung bie Dberammergauer ausnahmslos fagen. ©or

fßerrüden ift man fornit bei biefen Aufführungen ficher; nur baS eigene

£aar hat auf ber Bühne fein Bürgerrecht; bie gum Deil wahrhaft prad)t=

Collen ^aarmaffen finb alle ©igengewädjS; nach biefer ©eite wenigftenS

ift bie Aed)tf)cit oon oornherein garantiert. Db eS für bie Dorfbewohner

befonberS angenel)tn ift, bei Demperaturen, wie fie biefen ©ommer aud)

in Bapera herrfd)ten, mit biefen langen §aaren bie Hantierungen beS

DageS gu beforgen, ift eine fÇrage, bie uns nicht gu lümmern braud)t;

1
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Berichterstatter über frühere Ausführungen, so Wyl in seinem vorzüglichen

Büchlein ..Maitage in Oberammergau", das 1880 als Frucht des damaligen

Spiels entstanden ist, wissen zu erzählen von dem unglaublichen Enthusias-

mus, den englische Ladies in Oberammergau entfalten und der sich zu

wahrer Abgötterei, namentlich mit dem Vertreter der Christus-Partie, zu

steigern fähig ist. Von solchen Extravaganzen haben wir bei unserm Aufent-

halt in Oberammergau allerdings nichts zu sehen bekommen; dazu müßte

man länger dort weilen und hübsch Zeit zum Bummeln haben. So gut

ergings dem Schreiber dieser Zeilen nicht; an einem prachtvollen Samstag-

nachmittag im September kam er von Partenkirchen her über Ettal mit

seiner stattlichen Kuppelkirche und seinem vortrefflichen Klosterbier gegen

Abend nach Oberammergau, inmitten einer wahren Wallfahrt von Fuß-

gängern und Wagen: Am folgenden Sonntag, 23. September, fand die

zweitletzte offizielle Aufführung des Passionsspicles im Jahre 1900 statt

und dann schlug für ihn der Abschied von dem interessanten Dorf. Das

eine aber kann er bestätigen; englische Typen sah man auf Schritt und

Tritt, das vorherrschende Idiom, das einem aus dem Munde der fremden

Besucher entgegentönte, war fraglos das englische. Neben den Fremden

stellten natürlich auch die einheimischen, bayrischen Besucher ein stattliches

Kontingent, und es war nicht der letzte Reiz, in den Gassen des stattlichen,

saubern Dorfes mit seinen schmucken, nicht selten mit Fresken versehenen

Häusern und den zum Teil ganz prächtigen Schaufenstern der zahllosen

Magazine, die Landskinder in ihren charakteristischen Kostümen sich bewegen

zu sehen.

Bald fielen auch die zahlreichen Personen männlichen Geschlechts

mit langen, wallenden Haaren dem Fremden in die Augen. Lockiges und

nicht lockiges Haar fiel da in dicken Mähnen bis auf die Schultern herab;

man glaubte alte Germanen vor sich zu haben, die das Schermesscr nur

sehr diskret berühren durfte, da ja der Haarschmuck das Zeichen des freien

Mannes war; aber in Oberammergau löst sich das Rätsel dieser Mode

sehr leicht: alle diese langbehaarten Männer — und fügen wir gleich bei:

auch Knaben — sind Mitspieler bei der Passion oder dem Passion, wie

nach Wyls Versicherung die Oberammergauer ausnahmslos sagen. Vor

Perrücken ist man somit bei diesen Aufführungen sicher; nur das eigene

Haar hat auf der Bühne sein Bürgerrecht; die zum Teil wahrhaft Pracht-

vollen Haarmassen sind alle Eigengewächs; nach dieser Seite wenigstens

ist die Aechtheit von vornherein garantiert. Ob es für die Dorfbewohner

besonders angenehm ist, bei Temperaturen, wie sie diesen Sommer auch

in Bayern herrschten, mit diesen langen Haaren die Hantierungen des

Tages zu besorgen, ist eine Frage, die uns nicht zu kümmern braucht;
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ba ja atteê in Dberammergau auf bas PaffionSfpiet orientiert ift,
wirb man biefe Pîet)rbelaftung beS Kopfes männlidjerfeitS fid) ge»

fatten taffen. Unb bas Pîitfpietenbûrfen tft pbem eine nicpt zu unter*
fd)ä|enbe @tjre.

Slm 24. 2ftai, bem Himmetfaf)rtStag, nahmen im Qaljre 1900 bie

Sluffütjrungen it)ren Slnfang, bie teilte fanb am 30. September ftatt;
abgefefjen Don ben Sonntagen, an benen in biefem ffeitraume immer ge=

fpiett würbe, waren eS nod) einige befonbere gefttage, wie ^Sfingftfonntog,
Peter unb Paut, Pîariâ Himmelfahrt, Pîariâ ©eburt, fp unb wieber
and) nod) ein Pîittwod), bie zu 9luffü£)nmgen benn^t würben ; 27 offizielle
PaffionSfpiettage waren Don Dornfierein feftgetcgt worben. £)amit hatte
eS aber fein S3emenben nid)t, ba übungSgemäß jeweitcn am nädjftfotgenben
Sage bie Stuffütjrung mieberf)olt wirb, wenn bie Speaterränmtidjfeiten für
bie Spenge ber S3efud)er nid)t auSreidjten. Solche 97ad)fpiete waren im
$at)re 1900 eine ganze Spenge notwenbig geworben ; fo würbe j. S3, aud)

am SPontag nad) bem 23. September wieber gefpiett, unb and) bie Stuf*
fnf)rung Dom 30. September war nicpt bie le^te; erft am 2. Dftober nahm
bie bieSmalige PaffionSfpieUSaifon ilfr befinitioeS @nbe. ®ie ©efamtjalft
ber Slnffüprungen war auf biefe Söeife mit @infdt)luß ber Hauptprobe
am 20. SPai auf 48 geftiegen. Sojnfagen febe biefer Porftettungen ^atte
bie Päume bis auf ben testen piah befefet ; bas Sotal ber Pefudfer fann
auf runb 200,000 gefdjä^t werben. @in Pergleidf mit ber Frequenz
Don 1890 ift baburd) intereffant, baß er zeigt, wie ber pzug bieSmal ein

Diet bebeutenberer war als bamals. 1890 fanben bloß 40 Slupljrungen
ftatt, unb bie ©efamtzatjt ber Slnwefenben betrug z^ta 150,000. Span

fieî)t fomit, baß Dberammergau an Popularität nid)t nur nid)t abgenommen,

fonbern beträcßtlidf zugenommen hat.

Die ©innahmen, um Don biefem profaifdjcn unb bod) wahrtidf red)t

widjtigen Punît îurz zu fpretßen, glaubt man auf minbeftenS eine SPillion
oeranfcßlagen zu burfen. Dazu tomrnt ber ©otbregen, ber fid) wälfrenb
ber Spielzeit über bas Dorf burd) bie gnmbenfrequenz ergießt; baß
bie 33emot)ner DberammergauS biefe 3"t ber ©rate benußt tjaben, wirb
man ihnen îaum oerfagen motten; baß bei fotdjen ©elegentjeiten bie

Schröpfföpfe ben ©etbbeuteln aufgefegt werben, ïônnte man faft als
ein ehernes iPaturgefeß bezeidt)nen. (PorauSbeftetlungen Don Pißeten für
bie Stuptjrung mürben nur bann ausgeführt, wenn ber Pefudfer fid;
Derpfïidjtete, eine Sîadjt in Dberammergau zu bleiben. Stuf biefe SBeife

würbe bas Stbftrömen ber fjremben nad) ber Porfteüung nad) Gräften
oerhütet unb baS ©etb für bie !Pad)tquartiere tu hübfcßen Quoten für
Dberammergau gerettet.)
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da ja alles in Oberammergau auf das Passionsspiel orientiert ist,
wird man diese Mehrbelastung des Kopfes männlicherseits sich ge-
fallen lassen. Und das Mitspielendürfen ist zudem eine nicht zu unter-
schätzende Ehre.

Am 24. Mai, dem Himmelfahrtstag, nahmen im Jahre 1900 die

Aufführungen ihren Anfang, die letzte fand am 30. September statt;
abgesehen von den Sonntagen, an denen in diesem Zeitraume immer ge-
spielt wurde, waren es noch einige besondere Festtage, wie Pfingstsonntag,
Peter und Paul, Maria Himmelfahrt, Maria Geburt, hin und wieder
auch noch ein Mittwoch, die zu Ausführungen benutzt wurden; 27 offizielle
Passionsspieltage waren von vornherein festgelegt worden. Damit hatte
es aber sein Bewenden nicht, da übungsgemäß jeweilen am nächstfolgenden
Tage die Ausführung wiederholt wird, wenn die Theaterräumlichkeiten für
die Menge der Besucher nicht ausreichten. Solche Nachspiele waren im

Jahre 1900 eine ganze Menge notwendig geworden; so wurde z. B. auch

am Montag nach dem 23. September wieder gespielt, und auch die Auf-
führung vom 30. September war nicht die letzte; erst am 2. Oktober nahm
die diesmalige Passionsspiel-Saison ihr definitives Ende. Die Gesamtzahl
der Aufführungen war auf diese Weise mit Einschluß der Hauptprobe
am 20. Mai auf 48 gestiegen. Sozusagen jede dieser Vorstellungen hatte
die Räume bis auf den letzten Platz besetzt; das Total der Besucher kann

auf rund 200,000 geschätzt werden. Ein Vergleich mit der Frequenz
von 1890 ist dadurch interessant, daß er zeigt, wie der Zuzug diesmal ein

viel bedeutenderer war als damals. 1890 fanden bloß 40 Aufführungen
statt, und die Gesamtzahl der Anwesenden betrug zirka 150,000. Man
sieht somit, daß Oberammergau an Popularität nicht nur nicht abgenommen,

sondern beträchtlich zugenommen hat.

Die Einnahmen, um von diesem prosaischen und doch wahrlich recht

wichtigen Punkt kurz zu sprechen, glaubt man auf mindestens eine Million
veranschlagen zu dürfen. Dazu kommt der Goldregen, der sich während
der Spielzeit über das Dorf durch die Fremdenfrequenz ergießt; daß
die Bewohner Oberammergaus diese Zeit der Ernte benutzt haben, wird
man ihnen kaum versagen wollen; daß bei solchen Gelegenheiten die

Schröpfköpfe den Geldbeuteln aufgesetzt werden, könnte man fast als
ein ehernes Naturgesetz bezeichnen. (Vorausbestellungen von Billeten für
die Aufführung wurden nur dann ausgeführt, wenn der Besucher sich

verpflichtete, eine Nacht in Oberammergau zu bleiben. Auf diese Weise

wurde das Abströmen der Fremden nach der Vorstellung nach Kräften
verhütet und das Geld für die Nachtquartiere in hübschen Quoten für
Oberammergau gerettet.)
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SDÎan mirb nun gleich bet ber ipanb fein mit ber Anfidft, bag biefef

ißaffionffpiet eine rcdjt materieße unb metttidje ©rmtbtage befi^e unb

man auf bem ibealen ©inn ber Dberammergauer nidjt gar ju biet SBefenS

matten foßte. Aßein man ermäge Dormer gefäßigft einige fünfte. Ef
mirb nur aße je^n Qatjre gefpieït; ber Ertrag ber großen Ernte —ber»
teilt fid) fomit auf ein Qecennium; unb bann, bie Soften für bie Auf»

fûffrungen finb nid)t unbeträchtlich. Qaß bie ©arberobe für 600 bif 700
tDîitmirïenbe nad) Verlauf bon jel)n $at)ren ber Auffrifdjung unb Erneuerung

bebarf, leuchtet gemiß ein, baju tarn bann aber in ber abgelaufenen ©biet»

gcit nod) eine ganj anfc^ntidje Extraausgabe: ef mürbe eine getoaltige

|)aße in Eifcntonftruttion errietet, bie nunmehr bie fämtti^en 33efud)cr

ber ißaffion — bie oorberften, bifligften fßtä^e aufgenommen — gegen

bie Unbilbcn ber SBitterung fdjüht. Oaf mar früher nidjt fo, ba marcn

nur bie beften pä^e gebedt, unb aud) btefe nid)t fo aufgiebig, baß man

nicht auf bem erften ißtah unter Umftänben nod) bebeutcnb genest unb

gebraten mürbe. Çeute mölbt fid) bie 9Hefent)aße über aßen ißtä^en
in einer £)öf)e bon 20 äfteter unb einer töreite oon 43 äJieter; nad) bortt

gegen bie tBütjne gu ift fie offen, ber S3licE fdjmeift über bie 23üt)ne tjin»

meg in bie reijboße, grüne S3erglanbfdjaft tfinauf; bie ïii^îc, mie bie

marme Suft hat auf btefe Aßeife ungeßinberteu Zutritt in bie |taße, unb

mir erinnern unf nod) moljt, mie empfinbtid) !ü£)l es am ÜDiorgen unferef
^erbfttidtjen 23efud)StageS im TE^eater mar, unb mie erft aßmähtid) mit
fteigenber ©onne bie Temperatur belfagtid) mürbe, 97un, biefe §aße, bie

fo ungemein biet jur Annchmtid)teit ber ßufdfauer beiträgt, hat natürlid)
eine gemattige ©umrne ©elb getoftet, bie auf bas ®onto ber abgetaufenen

©pietfaifon geht. ®ann merben bebeutcnbc Quoten ber Einnahmen für
öffenttid)c gmcde bermenbet, unb erft auf bem maf übrig bteibt, merben

bie Honorare an bie SMitfpieler bejatjU. ®aß biefe bei ber großen gabt
ber SDîitmirlcnben feine aßptjolfen fein merben, mirb man gerne glauben ;

fie bleiben aber aud) fo nod) t)inter unferen Ermartungen meit jurüd,
ober maf miß es bcnn bebeuten, menn ber Oarfteßer bef ©hriftuf, Anton

Sang, feines Serufef ein £>afner, für bie 48 Aufführungen unb bie fo

unb bieten groben, bie ber Aupljrung boraufgingen, fd)ließlid) etma

1000 SÜiar! ertfätt tBîan fie^t, reich mirb 97icmanb bom bloßen ÛJÎit»

fpielen, eine Ejiftenj fann niemanb barauf grünben; im ©egenteit, bie

SWitmirîung ift bireft mit Opfern oerbunben, mit Opfern an $eit unb

©etb ; benn fein ipafnerberuf mirb bem ©hriftuf Sang mährenb ber ©piet»

gcit nidt)t befonberf biet abgetragen Ijaben. $m ©runbe trifft baf bei

ben anbcrn 9Jîitmir!enben auch aud) au fie finb menigffenf in ein«

^etnen SOÎonaten gan^ erftauntidje Anforberungett gefteßt morben : im $uti,
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Man wird nun gleich bei der Hand sein mit der Ansicht, daß dieses

Passionsspicl eine recht materielle und weltliche Grundlage besitze und

man aus dem idealen Sinn der Oberammergauer nicht gar zu viel Wesens

machen sollte. Allein man erwäge vorher gefälligst einige Punkte. Es
wird nur alle zehn Jahre gespielt; der Ertrag der großen Ernte —ver-
teilt sich somit auf ein Deeennium; und dann, die Kosten für die Auf-
führungen sind nicht unbeträchtlich. Daß die Garderobe für 699 bis 799
Mitwirkende nach Verlauf von zehn Jahren der Auffrischung und Erneuerung

bedarf, leuchtet gewiß ein, dazu kam dann aber in der abgelaufenen Spiel-
zeit noch eine ganz ansehnliche Extraausgabe: es wurde eine gewaltige

Halle in Eisenkonstruktion errichtet, die nunmehr die sämtlichen Besucher

der Passion — die vordersten, billigsten Plätze ausgenommen — gegen

die Unbilden der Witterung schützt. Das war früher nicht so, da waren

nur die besten Plätze gedeckt, und auch diese nicht so ausgiebig, daß man

nicht auf dem ersten Platz unter Umständen noch bedeutend genetzt und

gebraten wurde. Heute wölbt sich die Riesenhalle über allen Plätzen

in einer Höhe von 29 Meter und einer Breite von 43 Meter; nach vorn

gegen die Bühne zu ist sie offen, der Blick schweift über die Bühne hin-

weg in die reizvolle, grüne Berglandschaft hinaus; die kühle, wie die

warme Luft hat auf diese Weise ungehinderten Zutritt in die Halle, und

wir erinnern uns noch wohl, wie empfindlich kühl es am Morgen unseres

herbstlichen Besuchstages im Theater war, und wie erst allmählich mit
steigender Sonne die Temperatur behaglich wurde. Nun, diese Halle, die

so ungemein viel zur Annehmlichkeit der Zuschauer beiträgt, hat natürlich
eine gewaltige Summe Geld gekostet, die auf das Konto der abgelaufenen

Spielsaison geht. Dann werden bedeutende Quoten der Einnahmen für
öffentliche Zwecke verwendet, und erst aus dem was übrig bleibt, werden

die Honorare an die Mitspieler bezahlt. Daß diese bei der großen Zahl
der Mitwirkenden keine allzuhohen sein werden, wird man gerne glauben;
sie bleiben aber auch so noch hinter unseren Erwartungen weit zurück,

oder was will es denn bedeuten, wenn der Darsteller des Christus, Anton

Lang, seines Berufes ein Hafner, für die 48 Aufführungen und die so

und vielen Proben, die der Aufführung vorausgingen, schließlich etwa

1999 Mark erhält? Man sieht, reich wird Niemand vom bloßen Mit-
spielen, eine Existenz kann niemand darauf gründen; im Gegenteil, die

Mitwirkung ist direkt mit Opfern verbunden, mit Opfern an Zeit und

Geld; denn sein Hafnerberuf wird dem Christus Lang während der Spiel-
zeit nicht besonders viel abgetragen haben. Im Grunde trifft das bei

den andern Mitwirkenden auch zu, auch an sie sind wenigstens in ein-

zelnen Monaten ganz erstaunliche Anforderungen gestellt worden: im Juli,

ì
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unb jwar uom 15. an, würbe nidjt weniger als achtmal gefpiett unb im
Auguft zwölfmal, babei in einem $alle an brei aufeinanberfolgenben Sagen.
A3aS für eine pfffifcfe Seiftung bas fdjon borauSfeft, wirb nur ber redjt
ermeffen, ber weif, baß con morgens 8 Ufr bis nadjmittagS 5 Ufr mit
einer 1 Ysftütrbigen 3RittagSpaufe getieft wirb, unb bieS auf einer S3iif)ne,
bie gegen fd)led)teS SBctter nid)t gefcfüft ift, auf ber bie ©pielenben Stegen
unb ©otmenglut erbarmungslos ausgefegt finb, wcnigftenS für alle ©cenen,
bie fid) auf ben ©trafen öon $crufalem, bor bem £>aufe beS IwfenpriefterS
Annas unb beS römifdjen SanbpflegerS ißontius Pilatus abfpieten. Ratten
wir alfo baran feft, WaS bon ben Einnahmen aus bem ißaffionSfpiel ben

äRitwirlenben bireft jnfommt, ift berfdfwinbenb ftein, ja gerabeju nidjts»
fagenb gegenüber ben Anforberungen, bie an fie geftedt werben. Sie
attibe Seilnafute an ber ißaffion, bie faft baS falôe Sorf mobit mad)t,
ift aucf feute nod) eine Efrenfadje, fein ©elbgefdjäft.

Sod) treten wir nun nadj biefen Erörterungen, bie uns fdjon bas
eine unb anbere bon bem metfwürbigen ißaffionSfpteODrganiSmuS berraten
i)a6en, ins ©pielfauS unb fefen wir uns nad) ber Aufführung felbft um.
gum erften 2Rale für bie ©pietgeit b. $. 1900 ift ber offizielle ©efamttept
beS Dberammergauer ißafftonSfpieleS im Srud beröffenttidjt worben,
wir fönnen fornit mit bem Septbucfe in ber £anb ber Aufführung folgen,
bie an jenem 23. September bon morgens 8 Ufr bis ®/ü!2 unb bon 1'/*
bis gegen 572 Ufr mittags bauerte; bon ber einen ißaufe abgefefen,
widelte fid) baS ©piel bom Einzug Efrifti bis zur Ergreifung $efu im
Delgarten (1. Seil bormittagS) unb bon biefer bis zur Auferftefung (2. Seil
nadjmittagS) in ununterbrochener $olge ab. Ser Sept ift 160 ©eiten ftarf,
in feiner jetzigen ©eftalt rüljrt er bon bem 1883 in Oberammergau fodj=
betagt beworbenen cfriftlicfen Stat, $of. Alois Satfenberger, fer, ber

nidjt nur als langjähriger Pfarrer, fonbern aucf als eigentlicher ^Reformator
beS fßaffionSfpieleS bei ben Dberammergauern uttbergeffen ift, unb beffen
Staute für immer mit ben Aufführungen berbunben fein wirb. Sie ißaffion
beS alten Septes flammt aus bem $afr 1860. $n ben 30er $afren
beS 17. ^afrfunberts fatten bie Dberammergauer bei einer ißeftfeudje
baS ©elübbe eines ißaffionSfpieleS getan; 1634 fatte bie erfte Aufführung
ftattgefunben, nodj pritnitib genug, wie man fitf benfen fann, unb wie
bieS ein an ber Abfdjlufwanb beS heutigen ©pielfaufeS angebrachtes

großes ©emälbe anfcfaulicf madjte. Sîocf fat fidj baS SRanuffript beS

SepteS aus bem $afre 1662 erfalten; ba trägt baS ©anze nod) ben einft

bolfstümticf naiben, ja berben, folzfifnittmäßigen Efarafter beS mittelalter»

lidjen SCRffteriumS. 33on biefem Son, ift feute wenig mefr geblieben; baS

burlesfe Element, baS bireft Somifcfe ift fein fäuberlicf befeitigt worben,
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und zwar vom 15. an, wurde nicht weniger als achtmal gespielt und im
August zwölfmal, dabei in einem Falle an drei aufeinanderfolgenden Tagen.
Was für eine physische Leistung das schon voraussetzt, wird nur der recht

ermessen, der weiß, daß von morgens 8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr mit
einer l/Jstündigen Mittagspause gespielt wird, und dies auf einer Bühne,
die gegen schlechtes Wetter nicht geschützt ist, auf der die Spielenden Regen
und Sonnenglut erbarmungslos ausgesetzt sind, wenigstens für alle Scenen,
die sich auf den Straßen von Jerusalem, vor dem Hause des Hohenpriesters
Annas und des römischen Landpflegers Pontius Pilatus abspielen. Halten
wir also daran fest, was von den Einnahmen aus dem Passionsspiel den

Mitwirkenden direkt zukommt, ist verschwindend klein, ja geradezu nichts-
sagend gegenüber den Anforderungen, die an sie gestellt werden. Die
aktive Teilnahme an der Passion, die fast das halbe Dorf mobil macht,
ist auch heute noch eine Ehrensache, kein Geldgeschäft.

Doch treten wir nun nach diesen Erörterungen, die uns schon das
eine und andere von dem merkwürdigen Passionsspiel-Organismus verraten
haben, ins Spielhaus und sehen wir uns nach der Aufführung selbst um.
Zum ersten Male für die Spielzeit d. I. 1900 ist der offizielle Gesamttext
des Oberammergauer Passionsspieles im Druck veröffentlicht worden,
wir können somit mit dem Textbuche in der Hand der Aufführung folgen,
die an jenem 23. September von morgens 8 Uhr bis ^12 und von lU/à
bis gegen 50/s Uhr mittags dauerte; von der einen Pause abgesehen,
wickelte sich das Spiel vom Einzug Christi bis zur Ergreifung Jesu im
Oelgarten (I. Teil vormittags) und von dieser bis zur Auferstehung (2. Teil
nachmittags) in ununterbrochener Folge ab. Der Text ist 160 Seiten stark,

in seiner jetzigen Gestalt rührt er von dem 1883 in Oberammergau hoch-

betagt verstorbenen christlichen Rat, Jos. Alois Daisenberger, her, der

nicht nur als langjähriger Pfarrer, sondern auch als eigentlicher Reformator
des Passionsspieles bei den Oberammergauern unvergessen ist, und dessen

Naine für immer mit den Ausführungen verbunden sein wird. Die Passion
des alten Textes stammt aus dem Jahr 1860. In den 30er Jahren
des 17. Jahrhunderts hatten die Oberammergauer bei einer Pestseuche

das Gelübde eines Passionsspieles getan; 1634 hatte die erste Aufführung
stattgefunden, noch primitiv genug, wie man sich denken kann, und wie
dies ein an der Abschlußwand des heutigen Spielhauses angebrachtes

großes Gemälde anschaulich machte. Noch hat sich das Manuskript des

Textes aus dem Jahre 1662 erhalten; da trägt das Ganze noch den einst

volkstümlich naiven, ja derben, holzschnittmäßigen Charakter des mittelalter-
lichen Mysteriums. Von diesem Ton, ist heute wenig mehr geblieben; das
burleske Element, das direkt Komische ist fein säuberlich beseitigt worden,
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bic gigur bcS $ubaS, bie cinft mit einem ganzen SeufelSapparat umgeben

mar, ift fjeutc aller biefer populären gutaten entfebigt morben unb mit!

bei aller gelegcntlidjen Sraftif bod) in erfter Sinie feriöS, ja tragifdj mirfen.

SaS ©nbe bcS S3erräterS nnb ©elbftmörberS am ©trie!, baS fiel) in einer

SBalbgcgenb abfpielt, erfolgt nncï) einem langen patljetifdjen Monolog ooll

©elbftoormürfen unb leußemngcn ber ©cmiffenSqnal. ©o ftellt fid) bie

Saifenberg'fdje 3:eçt=3fiebnftion burcßgeljenb als eine Slrbeit ber 3Jîilberung

bar; ja, fieljt man näl)er ju, fo lönnte man fogar fagen, fie trage ein

burdjauS interfonfeffionelleS ©epräge. ©o mifdjt fid) 3. S3- nirgenbS ber

fatfjolifdje iïïtarier.fultuS in ben Sept fjincin, ber Gutter ©otteS mirb

burdjauS lein befonbereS fßicbeftal innerhalb ber jßajfionSgefd)td)te errietet.

Ser Sept ift mie fein Urheber tolerant; fßroteftanten mie Satljolifen foücn

auf il)re iRedjmtng fommen.

SBaS uns, bie mir unter bem ©tnfluß ber luttjerifcfien 33ibelüberfe|ung

aufgemadjfen finb, ftellenmeife ftört, ift ein gemiffer Langel an fraftooUer

Siftion in ben bem flîeucn Seftament b. ß. bem ißaffionStept ber ©oan=

gelten birelt entnommenen ©teilen ; für fatßolifdje Oljren ift baS natürlid)

anberS. llcberßaupt mirb man fagen lönnen, bic mettigen Kapitel, in

benen mit rafd)em 23ormärtSbringen oott ben (Soangelien bie ißaffion

er^äßll mirb, mirfen gan^ anberS bramatifd) als baS IßaffionSfpicl in Ober»

ammergau, mo baS Seftreben naturgemäß baßingeljen mußte, baS fnappc

Original möglid)ft auSeinanbcr^ulegen, einzelne ©ceneit auS^nmeiten, fie

um^ufdjaffen unb anSjugeftalten im ©inne beS cffeftoollcn SüfinenbtlbcS.

Sarum mirb bie Seftiire beS ScptcS für fid) allein einen fcineSmegS

bramatifdjen Sinbrncf madjen, im ©egeuteil, man fönnte eßer uon einer

epifdjen SBeitfdjmcifigfeit fprcd)en. ipier tritt nun eben baS SBüljnenbilb,

bie Siftion ber ©pielenben, baS Aufgebot ber 33olfSmaffen, ber finntidt»e

9îeig beS oielbemegten nnb oielfarbigen SebenS als bie nötige S'orreftur,

ja als baS eigentlid) 33ebeutfame l)inju. SUfan get)t nad) Oberammergan,

nidjt, um baS jßaffionSfpiel ^u ßörett, fonbern um eS 3U feßen. SaS luge
mirb ßanptfätßlicß in äftitleibenfdjaft gebogen, nid)t baS Oßr. Senn, baS

barf man bei aller Incrfcnnnng für baS oiclfad) fdjöne Salent ter ©pielen»

ben behaupten : @praä)fünftler finb fie mciftcnS nidjt. 2Bie ntandjeë ßod)»

bebeutfamc, madjtnoüe äßort Sßrifti j. $. entbehrt ber ©röße unb ©inbring*

lid)feit ; mie get)t bann etma aud) bie meltberüßmte grage beS IßilatuS: 2BaS

ift SBaßrßeit fpurloS oorüber. Saß bie g-rauenroüen burdjmegS fdjmad)

befeßt finb, ift eine allgemein jngeftaubene Sßatfadje, unb eS foil and)

früher nidjt beffer gemefen fein. SaS fd)anfpieïerifd)e Salent fd)cint ben

Oberamtncrgauerinncn, fo fettfam eS Hingen mag, Berfagt jU fein. SaS

©efeß ber aümößlidjcn Stnpaffung funftioniert ßier offenbar nidjt.
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die Figur des Judas, die einst mit einem ganzen Teufclsapparat umgeben

war, ist heute aller dieser populären Zutaten entledigt worden und will
bei aller gelegentlichen Drastik doch in erster Linie seriös, ja tragisch wirken.

Das Ende des Verräters und Selbstmörders am Strick, das sich in einer

Waldgegend abspielt, erfolgt nach einem langen pathetischen Monolog voll

Selbstvorwürsen und Aeußerungen der Gewissensqual. So stellt sich die

Daisenberg'sche Text-Redaktion durchgehend als eine Arbeit der Milderung

dar; ja, sieht man näher zu, so könnte man sogar sagen, sie trage ein

durchaus interkonfessionelles Gepräge. So mischt sich z. B. nirgends der

katholische Marienkultus in den Text hinein, der Mutter Gottes wird

durchaus kein besonderes Picdcstal innerhalb der Passionsgeschichte errichtet.

Der Text ist wie sein Urheber tolerant; Protestanten wie Katholiken sollen

auf ihre Rechnung kommen.

Was uns, die wir unter dem Einfluß der lutherischen Bibelübersetzung

aufgewachsen sind, stellenweise stört, ist ein gewisser Mangel an kraftvoller

Diktion in den dem Neuen Testament d. h. dem Passionstcxt der Evan-

gelten direkt entnommenen Stellen; für katholische Ohren ist das natürlich

anders. Ucberhaupt wird man sagen können, die wenigen Kapitel, in

denen mit raschem Vorwärtsdringen von den Evangelien die Passion

erzählt wird, wirken ganz anders dramatisch als das Passionsspiel in Ober-

ammergau, wo das Bestreben naturgemäß dahingehen mußte, das knappe

Original möglichst auseinanderzulegen, einzelne Scenen auszuweiten, sie

umzuschasfen und auszugestalten im Sinne des effektvollen Bühnenbildes.

Darum wird die Lektüre des Textes für sich allein einen keineswegs

dramatischen Eindruck machen, im Gegenteil, man könnte eher von einer

epischen Weitschweifigkeit sprechen. Hier tritt nun eben das Bühnenbild,

die Aktion der Spielenden, das Aufgebot der Volksmaffen, der sinnliche

Reiz des vielbewegten und vielfarbigen Lebens als die nötige Korrektur,

ja als das eigentlich Bedeutsame hinzu. Man geht nach Oberammergau,

nicht, um das Passionsspiel zu hören, sondern um es zu sehen. Das Auge

wird hauptsächlich in Mitleidenschaft gezogen, nicht das Ohr. Denn, das

darf man bei aller Anerkennung für das vielfach schöne Talent der Spielen-

den behaupten: Sprachkünstler sind sie meistens nicht. Wie manches hoch-

bedeutsame, machtvolle Wort Christi z. B. entbehrt der Größe und Eindring-

lichkeit; wie geht dann etwa auch die weltberühmte Frage des Pilatus: Was

ist Wahrheit? spurlos vorüber. Daß die Frauenrollen durchwegs schwach

besetzt sind, ist eine allgemein zugestandene Thatsache, und es soll auch

früher nicht besser gewesen sein. Das schauspielerische Talent scheint den

Oberammcrgauerinncn, so seltsam es klingen mag, versagt zu sein. Das

Gesetz der allmählichen Anpassung funktioniert hier offenbar nicht.
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©fjeaÎEr in ïlbberamntergau.

Dod) fe^en mir bon biefen SDîâttgelu ab, fo finben loir auf ©djritt
unb ïritt ein foldjed 33crtuad>fenfein mit ber Stufgabc, eine foId>e Çtitgabe

an biefe burd) el)rmürbige Drabition gezeitigte ©itte bed fßaffiondffneled,
bag mir ben Dribut bcr fmdgten Semunberung biefen Dorfbemohneru nid)t
berfagen merben. 2lid)t fo moI)l toad ber ©irtjelne für fid) allein betrachtet

leiftet, mad mie er fid) in ben ©efamtorganidmud ber Slufführung einfügt,

ift baë (£rftaunlid)c. 2îur eine nnbebingte Didjiptin, mie fie mot)! mehr
bie Siebe jn einer ©ad)e aid bcr .Qmang guftanbe bringt, ermöglid)t biefe

tabeöofe Slbmidlung ber Stufführung. Son ben Sciftungen ber ÜDteininger

her finb mir an tebenbige SDîaffenmirlungen auf ber Sühne gemöhnt; bad

ailed aber mirb meit übertroffen unb in ben ©chatten geftcöt bon bem,

mad man in biefer Se^ieijung in Dberammergau ju fehen belommt.
SOÎan bente fid) fdfon eine Sühne in einer Sludbeïjnung in Sreite unb

Diefe, mit ber and) bad größte igoftlfeater nicht tonfnrriren tann, bagu

fommen bie Sorjjüge ber mahrhaft genialen Sühneneinrichtung. Den

SKittelgrunb ber Sühne nimmt ein gefchtoffener Sau, gleid)fam ein Dpater
für fich, ein, er erhält feine oerfctjiebencn Delorationen, je nad) Sebitrfnid,
hier fpieten fid) alle ©cenen ab, bie einen beftimmten iRaum boraudfepn.
Die fRatdfihungen, bad Slbenbrnap, bie Oeißelung u. f. m.; aber and) eine
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Theater in Oberammergau.

Doch sehen wir von diesen Mängeln ab, so finden wir auf Schritt
und Tritt ein solches Vcrwachsensein mit der Aufgabe, eine solche Hingabe

an diese durch ehrwürdige Tradition geheiligte Sitte des Passionsspieles,

daß wir den Tribut der höchsten Bewunderung diesen Dorfbewohnern nicht

versagen werden. Nicht so wohl was der Einzelne für sich allein betrachtet

leistet, was wie er sich in den Gesamtorganismus der Aufführung einfügt,
ist das Erstaunliche. Nur eine unbedingte Disziplin, wie sie wohl mehr
die Liebe zu einer Sache als der Zwang zustande bringt, ermöglicht diese

tadellose Abwicklung der Aufführung. Von den Leistungen der Meininger
her sind wir an lebendige Massenwirkungcn auf der Bühne gewöhnt; das

alles aber wird weit übertreffen und in den Schatten gestellt von dem,

was man in dieser Beziehung in Oberammergau zu sehen bekommt.

Man denke sich schon eine Bühne in einer Ausdehnung in Breite und

Tiefe, mit der auch das größte Hoftheater nicht konkurriren kann, dazu

kommen die Vorzüge der wahrhaft genialen Bühneneinrichtung. Den

Mittelgrund der Bühne nimmt ein geschlossener Bau, gleichsam ein Theater

für sich, ein, er erhält seine verschiedenen Dekorationen, je nach Bedürfnis,
hier spielen sich alle Scenen ab, die einen bestimmten Raum voraussetzen.

Die Ratssitzungen, das Abendmahl, die Geißelung u. s. w.; aber auch eine
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(Scene, wie bie am Oelberg mit ber fotgenben ©efangennaßme $efu toidelt

fid) ba ab, med eine and) in ber Sctcucßtung einigermaßen gefcßtoffene

SStrfung nur ßier erhielt werben fann ; cbenfo ift c? mit ber ®reugigung?=

fcene. £inf? unb rcd)t? bon biefem iDîittelbau eröffnen breite Straßen
malcrifcße fßrofpefte auf $crufatem mit feinen kuppeln; bann folgen ab?

Slbfcßtüffe bie Siißncnbitbcr nad) tint? unb redit?, in bie Otagonate gefteltt.

Oa? ipau? be? fßilatu? (binfS oom ^ufcßniwr) utib ba? bc? £>oßenpricfter?
Stnna? (red)t?). ®icfe Stnorbnung bietet nun bie attergrößten Vorteile für
bie Scettcn, bie unter freiem Rimmel fid) abfpielcn. Sogletd) gu Seginn
ber ^efttumntt bc? in ^crufatem eingießenben 2)îcffia?, ein Sitb Bon

nnbefdjreibtidjem Seben unb einer erftauntiäßen 5?unft ber $nfcenicrmtg:
toie enbtid) au? ber fid) au? ber fyerne ßeranwätgenbert Säjar ber jubetnben

unb fßatmen ftreuenben Sîcnge ba? ©fetein mit bem fegnenben i^efu?

auftaudjt — ba? ift ein unüergcßtidjcr ?Inblid. 3" "ncr fdjort bureß bie

fDîaffcnentfaltung unb bie branbenbe Seibcnfdjaft ber £>unberte öon SDÎenfdjen

waßrßaft t)inreißenbcn StBirfung gefangen bann felbftoerftänbtid) bie Scenen,

bie ftd) auf bem breiten fßtaß oor bem ÜDfittelbau unb bem £)aufe be?

fßitatu? abfpicten unb mit bem „^reugige ißn!" ißren ipößcpunft er*

reid)cu.

ßßriftu? at? © c c e tj o m o oben an ber treppe, bie gum ipau? be?

Sanbpftegcr? emporfüßrt, unten bie tobenbc, bon ^aipßa? gu t)öd)fter

SBut unb gu btinbeftem §mß aufgcftacßclte Spenge — ba? finb Momente,

mie fie mit biefer bitbmäßigen ©inbringtießfeit woßt feine Sitßne ber 2Mt
fonft un? oermittetn fann. ®a? finb |)ößcpunfte bc? fßaffion?fptcle?, mie

bann wteber bie Srcugtragung. Son ben Scenen, beren Scßauptaß ber

SDÎittelbau ift, loirb ba? Ütbenbmaßt gu ben fd)önften ©rinnerungen gcßören,

c? finb ßier in atlem bie an fieß ja oöttig unbramatifdjen SJfomentc ber

gußwafdjung unb ber Oarrcidfung bon Srot utib Sffietn. ßwölfmat läßt

fid) $efu? auf ba? ^nie nieber, um febent ber jünger bie $üße gu

mafdßen unb abgutroefnen; fein ïBort tnirb gefprodjen, a6cr ber fRßßtßmu?

be? Sid)bcugcn? nnb Sicßcrßeben?, bagu ba? febe?matige Sidßbegegnen ber

Slide bon IDîeifter unb jünger: ba? bringt eine toaßrßaft majeftätifd)

ernfte unb babei uncnbtid) rüßreube SBirfung ßerbor. §ter erßätt ber

©eftu? oßne alle fRebc eine gang uncrßörte £raft. 2tt? berüßmteftc

Scene be? fßaffion?fpietc? roirb gewößnttd) bie ßreugigung begeießnet, fie

entfeffett bie Ordnen gaßtreidfer gufeßauer. £>a? Sitb ift bon tragifdfer

Stimmung, fetbft ba? ©raufame toirb nod) befonber? accentuiert burd) ba?

Seibringen ber Seitenlounbe, ma? bureß ein tedjnifcße? Snnftftüd benfbar

reatiftifd) gegeben wirb, man empfinbet e? faff at? etne pßßfifdje Senfation,

wenn ber rote Saft über bie Sruft ßerunterriefelt. Scßabe nur, baß ber
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Scene, wie die am Oelberg mit der folgenden Gefangennahme Jesu wickelt

sich da ab, weil eine auch in der Beleuchtung einigermaßen geschlossene

Wirkung nur hier erzielt werden kann; ebenso ist es mit der Kreuzigungs-
scene. Links und rechts von diesem Mittelbau eröffnen breite Straßen
malerische Prospekte auf Jerusalem mit seinen Kuppeln; dann folgen als

Abschlüsse die Bühnenbilder nach links und rechts, in die Diagonale gestellt.

Das Haus des Pilatus (links vom Zuschauer) und das des Hohenpriesters
Annas (rechts). Diese Anordnung bietet nun die allergrößten Vorteile für
die Scenen, die unter freiem Himmel sich abspielen. Sogleich zu Beginn
der Festtumult des in Jerusalem einziehenden Messias, ein Bild von

unbeschreiblichem Leben und einer erstaunlichen Kunst der Jnsccnierung:
wie endlich aus der sich aus der Ferne heranwälzenden Schar der jubelnden

und Palmen streuenden Menge das Esclcin mit dem segnenden Jesus

auftaucht — das ist ein unvergeßlicher Anblick. Zu einer schon durch die

Masscnentfaltung und die brandende Leidenschaft der Hunderte von Menschen

wahrhaft hinreißenden Wirkung gelangen dann selbstverständlich die Scenen,

die sich auf dem breiten Platz vor dem Mittelbau und dem Hause des

Pilatus abspielen und mit dem „Kreuzige ihn!" ihren Höhepunkt er-

reichen.

Christus als Ecceh o mo oben an der Treppe, die zum Haus des

Landpflegers cmporführt, unten die tobende, von Kaiphas zu höchster

Wut und zu blindestem Haß aufgestachelte Menge — das sind Momente,

wie sie mit dieser bildmäßigcn Eindringlichkeit wohl keine Bühne der Welt

sonst uns vermitteln kann. Das sind Höhepunkte des Passionsspicles, wie

dann wieder die Krcuztragung. Von den Scenen, deren Schauplatz der

Mittelbau ist, wird das Abendmahl zu den schönsten Erinnerungen gehören,

es sind hier in allem die an sich ja völlig undramatischcn Momente der

Fußwaschung und der Darreichung von Brot und Wein. Zwölfmal läßt

sich Jesus auf das Knie nieder, um jedem der Jünger die Füße zu

waschen und abzutrocknen; kein Wort wird gesprochen, aber der Rhythmus
des Sichbcugens und Sichcrhebens, dazu das jedesmalige Sichbegcgnen der

Blicke von Meister und Jünger: das bringt eine wahrhaft majestätisch

ernste und dabei unendlich rührende Wirkung hervor. Hier erhält der

Gcstus ohne alle Rede eine ganz unerhörte Kraft. Als berühmteste

Scene des Passionsspieles wird gewöhnlich die Kreuzigung bezeichnet, sie

entfesselt die Tränen zahlreicher Zuschauer. Das Bild ist von tragischer

Stimmung, selbst das Grausame wird noch besonders accentuiert durch das

Beibringen der Seitenwunde, was durch ein technisches Kunststück denkbar

realistisch gegeben wird, man empfindet es fast als eine physische Sensation,

wenn der rote Saft über die Brust herunterricsclt. Schade nur, daß der
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Zrifot, ben £l)riftuS am Sreu^ trägt, oor £)äpict)em galtenwerfen nid)t

gefeit ift.
gm Uebrigen finb bie Sorrid)tungen, tie bem Vertreter beS ßljriftus

bas jwanjig SRinuten bauernbe fangen am ®reug ermoglidjen, ingeniös

unb wirfen wahrhaft täufcpenb. @bet in ber Sinienfüljrung, eine wmtber«

Dotte Seiftun g ift bie ^reujabnatjme. SOîan benft an Silber ber größten

Sieifter, unb bod) ift alles wieber anberS.

3eigt fidt) bei aßen biefen SOÎomenten bie oorfrefflichfte Segiefunft,

fo feiert biefe in Dberammergau bann außerhalb beS SahmenS beS eigent*

ticken fßaffionSbramaS nod) ihre befonberen Zriumphe in ben lebenben Silbern

bie fewetlen bie Çauptfcenen ber ipanblmtg einleiten ; fie werben im Slittel«

bau gcftellt. Ziefe lebenben Silber geben Zarfteßungen non attteftament«

lidjen Segebenf)eiten, bie mehr ober weniger gewaltfam fid) als Zppen,

als Sorbilber für bie entfpred)enben ©ccnen beS Seuen ZeftamenteS ber«

werten laffen, fo ber SRannarcgen unb bie Siefentraube aus bem Sanbc

Kanaan als Zppen für baS Srot unb ben Skin beS 2tbenbmaï)tS, bie

Opferung gfaafS als Sorbilb für SijriflnS, ber ben SMoarienberg befteigt,

ber Srubermörber ®ain als Sorbilb beS gubaS u. f. W. Ziefe lebenben

Silber Werben jeweilen burd) Zeflamation unb ©efang, Welche einem

epor oon 35 Scannern unb grauen aufaßen, eingeleitet unb erläutert.

@ie finb in ifjrer 21rt gerabeju oollenbet ; einzelne mit gewaltiger Staffen«

entfaltung, wie eben bie ßftamtalefe, finb Waïjre $rad)tleiftungen ; fd)on bie

boßftänbige Unbcwegtid)feit ber Sftitwirfenben wirft bei einzelnen biefer Sil«

ber, wo eS fid) um Gumberte oon Zeitnehmern Ijanbelt, gerabeju faScinirenb.

Son ber mufifalifdjen StuSftattung beS fßaffionSfpieleS, bie bon einem

braoen Zorffdjulmeifter, Sod)uS Zebler, aus bem Anfang biefeS gafir«

hunbertS ftammt, ift SefottbereS nidjt ju oermelben; fie entbehrt faft jeher

Originalität, Ijat aber einzelne hübfdje, fiiße ©teßen unb erfüßt als OanjcS

ihren gweef. ^reittd) fie gerabe wedt im 3uf)örer am eheften ©rinnerungen,

bie bem Oberammergauer fßaffionSfpiel eine gefährliche ^onfurren^ madjen,

(Srinnerungen an eine fßaffionSmitfif ganj anberer Irt, an bie gol). @eb.

Sad)S. 3ßer bie 2Rattl)äuSpaffion, um nur biefe gu nennen, gehört E>at

unb bei jebem neuen §ören anfs neue im gnnerften gepadt unb ergriffen

worben ift, ber wirb bod) wohl gugeben müffen, baß aße ©d)önheit unb

@inbriuglid)feit ber bramatifdjen, bitbmäßigen Zarfteflung, wie fie bie

Oberammergauer für ihr ©piel errungen hnfott, hinter ber SBirfung ber

Zonfpradje Sad)S, wie fie, abgcfeljen bon ben Shoräten, in ben Secitatioen,

ben ©oli — man benfe nur etwa an &hrifti SJorte atn Sreua — unb

ben unoergleid)Iid)enShorfähcn fid) entfaltet, um ein Seträd)ttid)eS juriidbleibt.
§. £tog, Safet.
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Trikot, den Christus am Kreuz trägt, vor häßlichem Faltenwerfen nicht

gefeit ist.

Im Uebrigen sind die Vorrichtungen, die dem Vertreter des Christus

das zwanzig Minuten dauernde Hängen am Kreuz ermöglichen, ingeniös

und wirken wahrhaft täuschend. Edel in der Linienführung, eine wunder-

volle Leistung ist die Kreuzabnahme. Man denkt an Bilder der größten

Meister, und doch ist alles wieder anders.

Zeigt sich bei allen diesen Momenten die vortrefflichste Regieknnst,

so feiert diese in Oberammergau dann außerhalb des Rahmens des eigent-

lichen Passionsdramas noch ihre besonderen Triumphe in den lebenden Bildern

die jeweilen die Hauptscenen der Handlung einleiten; sie werden im Mittel-
bau gestellt. Diese lebenden Bilder geben Darstellungen von alttestament-

lichen Begebenheiten, die mehr oder weniger gewaltsam sich als Typen,

als Vorbilder für die entsprechenden Scenen des Neuen Testamentes ver-

werten lassen, so der Mannaregen und die Riesentraube aus dem Lande

Kanaan als Typen für das Brot und den Wein des Abendmahls, die

Opferung Jsaaks als Vorbild für Christns, der den Kalvarienberg besteigt,

der Brudermörder Kain als Vorbild des Judas u. s. w. Diese lebenden

Bilder werden jeweilen durch Deklamation und Gesang, welche einem

Chor von 35 Männern und Frauen zufallen, eingeleitet und erläutert.

Sie sind in ihrer Art geradezu vollendet; einzelne mit gewaltiger Massen-

entfaltung, wie eben die Mannalese, sind wahre Prachtleistungen; schon die

vollständige Unbeweglichkeit der Mitwirkenden wirkt bei einzelnen dieser Ml-
der, wo es sich um Hunderte von Teilnehmern handelt, geradezu fascinirend.

Von der musikalischen Ausstattung des Passionsspieles, die von einem

braven Dorfschulmeister, Rochus Dedler, aus dem Anfang dieses Jahr-

Hunderts stammt, ist Besonderes nicht zu vermelden; sie entbehrt fast jeder

Originalität, hat aber einzelne hübsche, süße Stellen und erfüllt als Ganzes

ihren Zweck. Freilich sie gerade weckt im Zuhörer am ehesten Erinnerungen,

die dem Oberammergauer Passionsspiel eine gefährliche Konkurrenz machen,

Erinnerungen an eine Passionsmusik ganz anderer Art, an die Joh. Seb.

Bachs. Wer die Matthäuspassion, um nur diese zu nennen, gehört hat

und bei jedem neuen Hören anfs neue im Innersten gepackt und ergriffen

worden ist, der wird doch wohl zugeben müssen, daß alle Schönheit und

Eindringlichkeit der dramatischen, bildmäßigen Darstellung, wie sie die

Oberammergauer für ihr Spiel errungen haben, hinter der Wirkung der

Tonsprache Bachs, wie sie, abgesehen von den Chorälen, in den Recitativen,

den Soli — man denke nur etwa an Christi Worte am Kreuz! — und

den unvergleichlichenChorsätzen sich entfaltet, um ein Beträchtliches zurückbleibt.
H. Trog. Basel.
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